
 Ötztaler Alpen    Mittagskogel (3159 m)

Der Wächter über dem inneren Pitztal
Der Mittagskogel erhebt sich genau über der Achse des inneren Pitztals und bildet damit schon bei der 
Anfahrt einen Blickfang im Talschluss. Mit Seilbahn lässt sich der Dreitausender zu einer hochalpinen 
Spritztour degradieren. Wesentlich ruhiger geht es auf der Nordroute zu, die zur Talstation zurückführt.

Talort: Mandarfen im hinteren Pitztal (1675 m)
Ausgangspunkt: Talstation der Pitztaler Gletscherbahn 
in Mittelberg (1736 m); von dort mit der Stollenbahn »Glet-
scherexpress« bis auf 2841 Meter 
Gehzeiten: Aufstieg ab Bergstation 1 Std., Abstieg ins Tal 
3 Std.
Mobil vor Ort: Linienbus von Imst durchs Pitztal bis 
Mittelberg
Karten/Führer: Alpenvereinskarte 1:25 000, Blatt 30/6 
»Ötztaler Alpen – Wildspitze«; Mark Zahel »Wanderführer 
Pitztal«, Bergverlag Rother, 2017
Information: Tourismusverband Pitztal, Unterdorf 18, 

A-6473 Wenns, Tel. 00 43/54 12/69 10, www.pitztal.com 
Hütten: Einkehrmöglichkeit im Restaurant Kristall (Glet-
scherskigebiet) sowie im Gasthaus Schönblick (Mittelberg)
Charakter: Im oberen Bereich Fels- und Blockschuttge-
lände, von der Bergstation jedoch gut angelegte Route,  
die mit elementarer Trittsicherheit beherrschbar ist. Die 
Hauptschwierigkeiten liegen beim Bergab auf den ersten  
200 Höhenmetern nach Einstieg in die Flanke, dort sehr ab-
schüssig und rutschig, deshalb nur für Geübte! Weiter unten 
zunehmend begrüntes Terrain und allmählich passabler 
Bergpfad
Einsamkeitsfaktor: Von der Bergbahn aus viel begangen; 
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∫ ↑ 350 Hm | ↓ 1450 Hm | → 7,5 Km | † 4 Std. | 

 Zillertaler Alpen    Grabspitze (3059 m)

Ein formgewaltiger, aber vernachlässigter Dreitausender
Von dem Dreitausender-Trio der Pfunderer Berge erhält die Grabspitze am wenigsten Besuch. Die Nor-
malroute aus dem Pfitscher Tal ist halt sehr lang, aber auch im besten Sinne ursprünglich. Wer mit guter 
Kondition ausgestattet ist, erlebt hier ein Gustostück mit bestechender Aussicht.

Talort: St. Jakob in Pfitsch (1449 m)
Ausgangspunkt: Platz (1420 m), kleiner Weiler im 
Pfitscher Tal vor St. Jakob; Parkmöglichkeit bei der Brücke/
Stichstraße gegenüber dem Pfitscherhof
Gehzeiten: Aufstieg 5 Std., Abstieg 3 Std.
Mobil vor Ort: Linienbusverkehr von Sterzing ins Pfitscher 
Tal (Bushaltestelle in Platz)
Karten/Führer: Tabacco 1:25 000, Blatt 037 »Hochfeiler 
– Pfunderer Berge«; Mark Zahel »Rund um Sterzing«, Berg-
verlag Rother, 2018
Information: Tourismusverein Sterzing – Freienfeld –  
Wiesen/Pfitsch, Stadtplatz 3, I-39049 Sterzing,  

Tel. 00 39/04 72/76 53 25, www.sterzing.com
Hütten: Keine am Weg, Gasthaus in Platz
Charakter: Markierte Route, die speziell im mittleren Teil 
dürftig gepfadet bzw. in vermurten Gräben sogar unter-
brochen ist. Im Wald steiler, aber ordentlicher Steig, in der 
oberen Hälfte Steigspuren im Blockschutt und am Grat einige 
Felsstellen, die etwas Handeinsatz verlangen (allenfalls kurz 
I. Grad). Ausgeprägte Trittsicherheit, etwas Orientierungs-
vermögen und vor allem eine gute Kondition erforderlich
Einsamkeitsfaktor: Eine Individualisten-Tour, auf der 
man sich meist ohne Gesellschaft austoben kann.
Beste Jahreszeit: Juli bis September
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∫ ↑ 1700 Hm | ↓ 1700 Hm | → 11,5 Km | † 8 Std. | 

 Ortler-Alpen    Hinteres Schöneck (3128 m)

Perfekter Logenplatz vor König Ortler
Die hochalpine Ausstrahlung des berühmten Suldener Dreigestirns (Ortler/Zebrù/Königsspitze) kommt 
am besten von der gegenüberliegenden Seite zur Geltung. Dort finden Bergwanderer mit dem Hinteren 
Schöneck das zugänglichste Gipfelziel. Eine tolle Rundtour mit überwältigendem Panorama!

Talort: Sulden am Ortler (1857 m)
Ausgangspunkt: Diverse Parkmöglichkeit im Ortsgebiet 
von Sulden, z. B. bei den Liften
Gehzeiten: Aufstieg 3 3⁄4 Std., Abstieg 2 3⁄4 Std.
Mobil vor Ort: Busverbindung vom Bahnhof Spondinig
Karten/Führer: Tabacco 1:25 000 Blatt, 08 »Ortlergebiet«; 
Mark Zahel »Wochenendtouren Südtirol«, Bergverlag 
Rother, 2017
Information: Ferienregion Ortlergebiet, Hauptstraße 72, 
I-39029 Sulden am Ortler, Tel. 00 39/04 73/61 30 15, 
www.ortlergebiet.com 
Hütten: Düsseldorfer Hütte (2721 m), Mitte Juni bis Anfang 

Oktober, Tel. 00 39/04 73/61 31 15, 
www.duesseldorferhuette.com
Charakter: Von Sulden herauf guter Bergweg mit modera-
ter Steigung, meist grasig und nur wenige Blockpassagen. 
Der Abstieg zur Düsseldorfer Hütte führt durch steilere, fels-
durchsetzte Flanken und verlangt etwas mehr Trittsicherheit 
(vereinzelt Drahtseile), ist aber auch nicht wirklich schwierig, 
zumal geschickt angelegt.
Beste Jahreszeit: Ende Juni bis Anfang Oktober
Einsamkeitsfaktor: Der Gipfel wird regelmäßig besucht, 
ohne jedoch überlaufen zu sein.
Orientierung/Route: In Sulden begibt man sich zum am 
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∫ ↑ 1300 Hm | ↓ 1300 Hm | → 12 Km | † 6 ½ Std. | 
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 Ötztaler Alpen    Mittagskogel (3159 m)

im Gegensatz dazu ist die Abstiegsroute eher einsam.
Beste Jahreszeit: Juli bis September
Orientierung/Route: Von der Bergstation (2840 m) auf 
einem Steig unter den Photovoltaik-Anlagen entlang, bald 
steiler in die Südflanke des Mittagskogels. Jetzt aber nicht 
wie in vielen Karten dargestellt Richtung Südwestgrat, 
sondern rechts haltend mit einigen Kurven direkt gegen 
den Gipfel hinan. Eine sandige Spur zieht hier durch typisch 
rostrotes Blockschuttgelände ohne kletterrelevante Hürden. 
Schon nach einer Stunde ist man oben am Mittagskogel 
(3159 m) angekommen. 
Abstieg: Diese wesentlich längere Route wird am Südwest-
grat eingeleitet, teilweise etwas nach links ausweichend 
und öfters über grobes Blockgestein, das zuweilen die 
Unterstützung der Hände verlangt (einmal Kette). Aus einer 
Scharte könnte man dem Hinweisschild folgend links zur 
Bergstation zurückkehren. Stattdessen bleibt man jedoch 
noch etwas weiter am Kamm und folgt anschließend den 
Markierungen nach rechts in die abweisende Steilflanke 
hinab. Steig- und Rutschspuren leiten über sandiges, 
felsdurchsetztes Gelände, das nach rund 200 Höhenmetern 

in gemäßigtere Halden übergeht. Der Steig beschreibt nun 
einen Schlängelkurs und führt über eine Rippe nach rechts zu 
einer Traverse, die leicht absteigend auf den Muttler zuläuft. 
Man passiert diese begrünte Nase inmitten der Hänge knapp 
unterhalb (Abstecher möglich). In meist grasigem, ab und 
zu auch blockdurchsetztem Terrain noch längere Zeit schräg 
abwärts, ehe die Route im unteren Teil einen Zickzack-Kurs 
vollzieht. Zuletzt durch den Waldsockel direkt nach Mittel-
berg, wo man beim Gasthaus Schönblick herauskommt und 
noch kurz hinüber zur Talstation marschiert.
Mark Zahel

Der Mittagskogel hinter Plangeroß im Pitztal
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 Zillertaler Alpen    Grabspitze (3059 m)

Orientierung/Route: Nach dem Start beim Weiler Platz 
an den Höfen von Überwasser vorbei und auf dem Weg Nr. 11 
zunächst links vom Bach über Wiesen ins Gehölz. Der Graben 
wird erst etwas weiter hinten nach rechts überquert. Danach 
auf einem Forstweg in den Bergwald, bald abgelöst von 
einem kleineren Steig, der sich kräftig höher schraubt. Nach 
einem markanten Rechtsknick kommt man zu einer Lichtung 
(Schild »Landschaftsschutzgebiet«) und bald darauf zu einer 
kleinen Jagdhütte (1904 m), wo der Wald allmählich zurück-
bleibt. Nun ein Stück weit fast eben in einen ausgedehnten 
Kessel und bei der Gabelung kurz vor dem Überwassergraben 
auf der Gipfelroute (Nr. 11) weiter. Am folgenden Wiesen-
hang sind sowohl Spur als auch Markierung dürftig. Man 
muss alsbald mit Augenmaß einen ersten Graben kreuzen, 
anschließend noch eine zweite, wasserführende Runse. Da-
mit vorübergehend auf der linken Seite weiter, ehe der Bach 
oberhalb seiner Wasserfallstufe nochmals überschritten 
wird. Auf erdiger Spur allmählich in ein flacheres Kar hinein. 
Hier herrscht teilweise vermurtes Blockschuttgelände vor, 
doch die zuvor ungenügenden Markierungen werden nun 
zuverlässiger. Etwas aufsteilend über die nächste Schwelle 

ins Hochkar, dort aber nicht weiter durch die Mulde, 
sondern rechts davon aufwärts. Endlich gewinnt man auf 
ca. 2780 Metern den Grat zwischen Rübispitze und Grab-
spitze, womit das spannende Finale eingeleitet wird. Mit der 
klaren Leitlinie vor Augen geht es meist noch steigähnlich 
ostwärts bis zum markanten P. 3024 hinauf, anschließend 
teilweise ausgesetzter um einige Hindernisse lavierend 
gegen Nordosten. Auf den letzten Metern führt eine auffällig 
sandige Spur zum höchsten Punkt der Grabspitze (3059 m). 
Abstieg: Das Bergab erfolgt auf gleicher Route.
Mark Zahel

Bedrohliche Wolken am Gipfel der Grabspitze
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 Ortler-Alpen    Hinteres Schöneck (3128 m)

Hang gelegenen Hotel Marlet und biegt dahinter scharf links 
auf den Forstweg (Nr. 19) ab. Dieser zieht schräg aufwärts 
und später in Kehren zur bewirtschafteten Kälberhütte 
(2248 m) im Bereich der Waldgrenze. Nun windet sich Weg 
Nr. 25 über die grasigen Hanglagen der Stieralm aufwärts, 
ehe er auf rund 2500 Metern markant nach rechts abdreht. 
Mittels einer Diagonalen geht es in Richtung P. 2752, dem 
Ausläufer des vom Schöneck abstreichenden Rückens. Man 
weicht aber bald auf dessen rechte Seite aus, um holprige 
Blockpassagen soweit wie möglich zu vermeiden. Erst 
zuletzt wieder zurück auf den Rücken und vollends zum Gip-
felkreuz auf dem Hinteren Schöneck (3128 m). 
Abstieg: Der höhere P. 3143 wird normalerweise nicht be-
rührt, stattdessen führt die Abstiegsroute rechts daran vor-
bei und schwenkt in die abschüssige, teilweise blockbesetzte 
Ostflanke ein. Hier geht der Steig einige Rinnen aus und 
windet sich geschickt über Rippen und Absätze tiefer, sodass 
die Hände allenfalls kurz Unterstützung leisten müssen 
(vereinzelt Drahtseile). Nach einigem Hin und Her wird noch 
eine steinschlaggefährdete Halde gekreuzt, ehe die Serpen-
tinen ins obere Zaytal auslaufen. Vom Boden kurz aufwärts 

zur Düsseldorfer Hütte (2721 m). Auf dem gut ausgebauten 
Hüttenweg (Nr. 5) wandert man schließlich talwärts. Mit 
einer Reihe von Schleifen über die erste Geländestufe, dann 
etwas rechts ausholend zur Brücke bei P. 2391, wo der Weg 
zur Kanzel-Bergstation abzweigt. Man bleibt im unmit-
telbaren Taleinschnitt, taucht nach einigen Serpentinen 
allmählich in lichten Wald ein und vollendet das Bergab bis 
ins Suldener Siedlungsgebiet. Zuletzt rechts haltend zurück 
zum Ausgangspunkt.
Mark Zahel

Wilkommene Einkehr beim 
Abstieg: die Düsseldorfer Hütte
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